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dem Meeresspiegel man das reichlich fliessende Wasserfand. 
Dieser unterste Uaum steht noch immer im bituminösen l{arst
kalk, enthält aber auf einer treppenartigcn Erhöhung eine 
bedeutende Anschwemmung eines Sandes, welcher durch 
die Zerstöl'Ung der Sandsteine und Schiefer entstanden ili<t ~ 
auf denen der Strom in seinem früheren oberirdischen Lauf 
floss. Das Wasser Critt in die Grotte durch ein niederes Ge
wölbe, flicsst dann zwischen eint:r :!Uenge rnn grossen yon 
der Decke herunte1·gcfallenen Blöcken dul'ch, bildet jenseits 
einen li:i.nglichen kleinen See, auf welchem man ein kleines 
Floss baute, um seinen weitem Lauf :t.u verfolgen, und ,·cr
liert sich dann untrr einem bis unter seine Obcrlliiche 
reichenden Gewölbe, welches der wcitern Forschung 
eine Grenze setzte. Hei starkem Regenwetter hat man schon 
ein Steigen des \Vassers You 2110• l.Jeobachtet, allein 11ach 
einer in der höheren Höhle gefundenen 1\1.ühlradschaufel kann 
man schliessen , <fass es schon mehr als 3001 iiber sein ge
wöhnliches NiYean gestiegen sey. 

Hr. v. Mo r 1 o t legte ein lithogr:iphirtes Blatt yor, auf 
welchem der Auf- und Gl'Undriss del' gan:t.en Grotte mit ih
rer schlauchartigen Verliingernng bis zur Enloberfliichc, dann 
ein kleines J{ärtchen der Gegend nnd ein Profil von Triest 
übel' dem Gebirge bis zur Grotte. welche nach der genauen 
Aufnahme des sehr geschiC'klcn ßauinspertors S f o r z i in 
Triest dal'gestellt sind. 

Hr. Dr. Ami Ho 11 t; machte aufmerksam. dass beinnhr 
gleich?.citig als Hr. Fran:t. \". H 1111 c I' eine Sepfm·itt unter 
den :Fossilresten rnn Porcsesd hci l-krm:1nnsfadt erkannte, 
auch HI'. d'A r chi a c in der NummuliknformMion der Ge
gend von Bayonne dieses Geschlecht im fossilen Zustande 
rntdcckte. Er nannte 1lie Art S. tw·bell1ana und bildete sie 
in den Mernofres de /a soc. geo/. Se1'ie 11. 71. 207 ab. 

Hr. Dr. Ami B o u e machte ferner folgende Mitthcilm1,!?:: 
Da ich bemerkt habe, dilss die Al't des Gases d er V ii s-
1 au c r Th er m a 1 q n e 11 e nicht illlgcmcin anel'kannt ist , 
so nehme ich die Freiheit, meine weni~t'n lkolrnchtnngen 
da1·übel' mitzuthcilen. 




